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Kaum sind die drei Könige wei-
tergezogen, ist es soweit und 
es beginnt für mich die Zeit des 
Jahres, auf die ich locker ver-
zichten könnte. Andere fiebern 
richtiggehend darauf hin: die 
Fasnacht. Für viele die fünfte 
Jahreszeit. Die Guggenmusik 
ist noch das erträglichere, ob-
wohl sich mir die Zehennägel 
kräuseln ob den lauten kakofo-
nischen Disharmonien. Nein, so 
richtig unerträglich finde ich die 
Sache mit den Masken. Zuge-
geben: es ist mühsam, in diese 
Enge eingezwängt zu sein. 
Unter der Maske ist es heiss, 
stickig und du hast nur einen 
eingeschränkten Blickwinkel. 
Manch einer, der während des 
Jahres als bieder und verklemmt 
daherkommt, taut in der när-
rischen Zeit auf und sorgt für 
Unterhaltung und Stimmung. 
Wen es irgendwie mit einer fas-
nächtlichen Aktion erwischt, 
der macht meistens gute Miene 
zum bösen Spiel. Und genau 
das ist es, was nicht nur in der 
Fasnacht, sondern das ganze 
Jahr abspielt. In unserem All-
tag tragen wir alle unsere Mas-
ken. Nein, ich meine nicht Mas-
ken, die im Berufsalltag das Ge-
sicht vor Gefahren schützen. Ich 
meine die Masken, hinter denen 
wir unser wahres Gesicht verste-
cken. Wann sind Sie das letzte 
Mal gefragt worden: «Wie geht 
es dir?». Wetten, Sie haben 
fröhlich geantwortet: «Danke, 
gut.»? Selbst wenn tief in Ihrem 
Innern Trauer und Verzweiflung 
herrschte? Eben. Mehr oder we-
niger erfolgreich verbergen wir 
unser wahres Gesicht im Alltag. 
Wir haben ein Sonntagsgesicht 
und auch eines für den Alltag. 
Das Gesicht erzählt Geschich-
ten und vom Leben. Wer ent-
larvt oder enthüllt wird, steht 
plötzlich ohne Schutz da und 
wirkt sehr verletzlich. Genau in 
dem Moment bin ich Mensch. 
Dann habe ich nichts mehr zu 
verstecken. Dann brauche ich 
meine Schwächen nicht mehr 
zu verbergen, weil sie offenge-
legt sind. Dann kann ich mei-
nen Gefühlen freien Lauf las-
sen, weil sie mich so mensch-
lich machen. Und dann, ja dann 
bin ich in meinem Innersten be-
rührbar. Manchmal braucht es 
himmelhochjauchzendes Glück, 
eine wertschätzende Begegnung 
oder einen herben Schicksals-
schlag, damit ich das Wesent-
liche erkenne und mich darauf 
besinne: wirklich geliebt werde 
ich dort, wo ich ohne Maske 
unterwegs sein kann.
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